
Spannkraft, die Fantasie und Freude
der el erhaltien bleiben Das es kOo-
stet Zeıit, die der Priester bel der bisher1-
en TUukiur der Gemeindearbeit nıcht hat,

6.6.1 Eine besondere Belastung Die Sie- Zeıt, Welt un! Menschen verstehen als
en-Tage-Woche Anliegen un! Aufgabe Von Theologie
Die ektik und der Stiress, die die moder- und theologischer BildungIndustriewel gebracht hat, en 1n
vielen Berufen dazu geführt, daß die Men«-

Johannes Brantschen, eit VOe_r-schen ein freies ochenende en
Z.wel age Pause ZULXC rholung, ZU. Auf- stehen. Wege und mwege eutiger

Theologie. Za einer Ortsbestimmun. dertanken der räifte bel Wochenstu:  en
Der Priester ist icht weniger als - Theologie VO  } TNS WCH (Oekumenıis  e

dere der Hast und dem Siress der moder- elıheite 9), Universitätsverlag, Freiburg/
Schwelz T'VZ, Uur1! 1974, 299 Seıiten.

nNne  > Arbeitswelt ausgesetzt. Er 1ST densel-
ben Gesetzen der atur unterworfifen und lex OC mgang mıiıt theologischen

Lexten, Benziger Verlag, Einsiedelnkann S1e nicht ungestraft überschreiıten.
Die Arbeitszei der Priester IMU: auf eın Url: Köln 1974, 159 Seiten.

Kurt ® Theologie als Dialog mI1T
erträglı  es Maß beschränkt werden. Dazu
gehört, daß 1 ytithmus wöchentlich DIS der Welt VO.:  - eutfe (Quaestiones Disputatae

53) erlag erder, Tre1DUFr. ase.
4taägiıg eın bis wel age WIr. TEel- Wiıen 1971, 199 Selten.
eit verbra werden konnen. 1ele — Seiner e1it OTaus ıchael Pfliegier,hen Sich ber vielen An{forderungen g_. ue. exte, YrSg. VO:  - Franz Kapf-genuber, daß G1E VO  5 siıch AdQus die erfor-
derliche Freizeit ıcht einrichten können hammer 1n Gemeinschaft mit TrTmgard

Gindl, Ya Hampp, Rudolf Hauser, erlagun! möÖögen. Styrıa, GrTraz Wiıien KOoln 1973, 366 Sel-
Eine gut angelegte Praxiısberaftfun koönnte ten
hiler ewußtseinsbi  end wirken, sowohl in
der Gemeinde als auch bel den Priestern. ngesichts der theologischer LlU-
Eıne geregelte Arbeits- und Freizeit kame eratur MU. Inan iur jede Orientierungs-
der ualıta der Trbeit zugute S]ie koönnte dankbar se1n, die dem Leser g..
fur junge enschen eın Anrelz se1n, wie- tattet, sich selbst situleren. Von einer
der tarker diesen eru ergreifen. solchen Sichtung erwartien Wr 1inNne are

Darstellung hne Simplifizierung. Der

Schluß UiOr so1l nıcht neutral se1in, sondern soll
seinen Standpunkt angeben und die Per-

Es wırd sicher Pfarrer und (Gemeinden g_ spekfive seiner Befrachtung erkennen 1as-
ben, die eenNn. Dieses odell entspricht SET1 Die Orientierung fordert Übersicht
nıcht uNnseTrTer S1ituatilon un 1ST be1l unNns und die Fähigkeıit, Wesentl:ı  es VO.  - Ne-
nıcht urchführba: Andererseits WwIrd es ensa:|  em unterscheiden. Der
auch Pfarrer un!: CGemeinden geben, die junge Freiburger ogmatiker TANT-
glauben, daß eın Modell Nı  er Art f{Uur schen biletet uns 1n vorliegender rbeit ine
ihre emeınde zutreififen könnte SO Orientierungshilfe

Im 1iLe klingen die beliden auptmotiveMussen WIr nıicht 1ın der eutligen plurali-
tischen esellschaft auch ehr unter- Mit UCH unterscheidet der UuUiLOTr

zwischen YTklaren und Verstehen. Dieschiıedliche Modelle experimentieren, amı
WI1r das finden, Was aut die Zukunit hın Wissenscha{ften wollen erklären,
rag un! Was VO.  - der Gesells  aft als die Fakten 1n den Horizont einer mÖg-

einfachen Theorie einordnen.Antwort auf ihre FYragen erfahren werden
kann? rklärungen kommen ohne das Wort



„Gott“ aQusS, wird überflüssig und SINN- prechens hın Das Interesse des utors
10s Trantschen zel. daß die Erklärungen leg demgegenüber bei der „ Wo-Frage“
der Wissenschaften un! ihre Theorien den In welcher Situation kann der ens:! die
Menschen voraussetzen. Die Wissenschaf- christliche OTS! verstehen? Seine Ant-
ten entwerfen odelle der Welft, die ın WOTrL: Nicht SA  — ın der Erfahrung der
der orgegebenen „Lebenswelt“ verankert u. sondern äauch 1n der Erfahrung,
ind. Weil die wıssenschaftlichen odelle die der ens mi1t der Sprache un der
sehr pra  1S Sind, können S1e el ZU 1e macht. Die christliche OTS! CL -

Vergessen des Ursprungs führen Wir MUS- weist sich 1n diesen Erfahrungen nıcht L11UL

sen die durch das Aufkommen der Na- als Aussage „Was-Frage“), sondern auch
turwıssenschaften eschaffene Situation als Zusage. S1e UuNs, die Sprache
ernst nehmen un! dürfen das Phanomen wıeder finden; sS1e gibt uns „Zeit
der Säkularisierung nicht als Teufelswerk verstehen“. Die durch Jesus ervorge-
un Die Tatsache, daß WTr 1n einer rufene Veränderung 1m Bereich der pra-
sakularisierten Welt eben, edeute ber che hnat 1ne beginnende Umgestaltung der
nıcht, daß das Evangelium uUu1sSs ganz Tem! Gesells  aft AT olge
1st. Das Evangelium Spricht VO  - „Schuld“, Dem nliegen des es „Zeit VeI_r«-

„Erlösung“, „Heil“ UuUSW., un WITr wıssen stehen entspricht auch die sprachliche
irgendwie, Was amı gemeınt ist. Diıieses Gestalt Der Leser S1e. sich alsbald ın
Verstehen ist aber zunachst unvollkom- einen Dialog m1 dem UiLOTr einbezogen,
ICI da die Schrift die genannten egri und immer wieder egegne dessen
1in einem uns ungewohnten Sinn gebraucht. Humor. Wenn INa  - die aterie EeTU!  -
Die extireme rthodoxie un iıne AD sichtigt, mıit der sich rantschen ause1ln-
rogramm gesellschaftlicher Veränderung andersetzt, MU. INa  3 über die arheit
umfunktionierte Theologie als Orthopraxıie und Durchs!1i:  i1gkeit seines es S{LTau-
ind für das Verstehen der christlichen nen. Der nsatz mag altmodisch ersche!l-
OTIS! in UuULSeEeTeEeTr e1it weni1g eeıgne Dnen Es geht dem UtiOr primär die
So rag der UTOr nach den Bedingungen Beziehung des enschen Ott. Das ist
einer natürlichen Theologie, nach den ber äauch das nlıegen der ibel, der
Voraussetzungen des Verstehens der YT1St- INa  ® sicher keinen Individualismus VOTI -
en OTS'  a  9 1ne Verbindung werfen kann.
cha{ffen zwischen dem Glaubensbewußt- ose Breuss, reiburg (Schwe?z)
eın und dem Standpunkt des allgemei-
1815  - Wahrheitsbewußtseins el STE Der Verlag stellt das Buch VO OC
die Theologie insgesamt und mit ih: cdıie 1n seiner e1. „Arbeits- un: Studien-
Verkündigung auf dem pIe. er Theologie“ VO  H$ Nun, Wenn Arbeits-
Die T1t1ik Barths Offenbarungspo- er einleu:  en! und Interesse
S1tE1V1SMUS und ultmanns existentialer weckend eschrieben werden, dann L11UI

Interpretation mıt der efahr des ntel- her mi1t den Arbeitsbüchern! Einleu:«  end,
Jektualismus bilden den Hintergrund für weil hiler ın das GEeWIrTr VO  - TTheorie und
den Lösungsversuch, den UC biletet. Verfahren hineingeleuchtet wird, daß
Bei ihm spielen die beiden egr1ı11e AZEIt. die Vielfarbigkeit der verschledenen Tran-
un! „Verstehen‘“ 1ne wichtige Von und deren Verknüpfung dem interes-
den Gile]l:  Nnıssen her führen S1e einem sierten Laien verstian  iıch werden. ntier-

Verständnis der Wiır.  eit und SSE weckend, weiıl den methodologischen
geben e1t. Trantschen zeigt, WwWe Be- Überlegungen des ersten e1ls instruktive
deutung un Trenzen der klassischen Beispiele für den mgang mi1t 'Texten 1mM
(arıstotelischen) „Was-Frage“ (Was i1sSt zweiten el angeschlossen werden, daß

Was ist Erlösung? SW.) zukommen, der Leser beim Arbeitsvorgang dabeizu-
und weist autf die Tenzen der fOr=- sein und 1nhm teilzunehmen ermasg.
malen 0gl Uun!: inhre Mißachtung der Worum geht es? „Die historisch-kritische
Situationsbezogenheit auch des religiösen ethode 1st eın ausgezeichnetes eihoden-
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konzept. Aber S1ie scheint eın wenig ollegen zel: Was kann, sondern jene
stagnileren Die ethode perfektionier theologischen Zun{ftgenossen 1mM Auge be-
sich ın immMer un noch subtileren hält, die Woche für Woche, werktags und
Einzeluntersuchungen“ 10) Philosophie sonntags, bel wechselndem um
un! Geschichtswissenschafit SiNd jedo als g  extie Jlesen, vorlesen, verstehen, extie
Gesprä  spartner der Theologie ergäan- machen, aus en NCUC, NeUute alte,
zungsbedürftfig durch etihoden eulge: exie übersetzen, erklären, auswählen,
prach- un! Literaturwissenschaf{ift, Wenn wenden, zusammenstellen 0 Wer aiur
nicht die ede VO' Christentum als —_ mehr ombpeten: un! Neue Impulse such(t,
sprünglicher Erzählgemeinschaft sehr all- sollte sich dieses Buch einmal auf seinen
gemein und folgenlos bleiben soll Der Schreibtisch olen
Beispiel-Teil stellt Theorien auf die Trobe, Hanns Kessiler, Bremen
verbindet konfessorische, argumentative,
narrative und poetis  e exie mıit vorher Die Studien des evangelischen Theolo-
dargelegten eihoden Diese praktischen glieprofessors 1n Wien, Kurt ® „Sstehen

1n Nng! Beziehung vielen esprächen,UÜbungen erstrecken sich auf nterschied-
liche Bereiche un: Epochen, enthalten Gesprächssituationen un!: egegnun-
Vorschläge ZU.  — eigenen Weiterarbeit un gen“ (Vorwort) Er 1äßt sich 1Iso das Kon-
verbreiten 1ne Werkstattatmosphäre, die zept vorgeben durch Erfahrungen der
dazu anreizt, selbst einmal probie- 1r un der rwachsenenbildun Wer
ren. Das mehr, als der sorgfältig den erwachsenen enschen 1Ns Gespräch
ausgewählte und nach achbereichen g_ einbeziehen wiıll Trst recht twa mit

1M und Theologie MU. vorerstordnete Literaturanhang gute Hınwelse
fuüur das Weiterstudium gibt (Z. unter einmal N:  u hinhören, seine TiaNn-
„Textlinguistische Verfahren 1n der Ne0- rungen und Fragen dann dem eolog1-
ogie Die zweite alfte des Beispiel- chen Denken auszusetzen.) sS1e
e11ls INa  e Dern etwas ausführlicher seinen Au{ftrag darın, die WI1  igen rage-
un! eingehender VOT sich stellungen auf dem eld VO  - 1r und
Adressaten des es ind solche, die Qauf Gesells:  aft aufzuspuren, VO.  - ihnen

her theologis r]ıentlerung VeT-dem theologischen Sektor VO  3 Unterricht,
lturgie, Predigt und rwachsenenbildung suchen: Theologie MU. den Dialog NVOTI-

atl sind der werden wollen, sich ber eingenommen kennen un andhaben
aut dem ebiet eutiıger Textlinguist. lernen er 1), S1e MUuU. VOT em das
noch iıcht recht Qauskennen. könntfe TDelten 1n und mit odellen lernen el
M1r vorstellen, daß der Sprung VO ersten 11) wagt C em erede über den
Interesse hinüber ZUT intensıven Bearbel- Dialog (vom Verfasser Dialogismus g_

nannt) ZU TOLZ ZU. en Dialogtung Taäfte gewinnt, WenNnn INa  - sich nach
der Einleitung zunäachst den Abschnitten rückzuru{fen. Kr knüpift die atier des

Dialogs Ferdinand ner, Martın Bıu-„L’heo-logis Interpretation 64) owlı1e
„Gespräch un: Kriftl. DÜ) zuwendet (falls ber, en. aber über S1e Ninaus. Dıalog
einer diese Art, e1in Buch anzugehen, soll nicht L11UTL personale TODleme aufar-
liebt) Es ind hervorragende ejile beiten, sondern ebensosehr gesells  aft-
des Ganzen un geben em anderen diıe Lliche. Dialog MU. 1g se1in, die Prozesse

der Trbeit, cie ationalıtä VO:  5 Wissen-richtige Beleuchtung. Seine KForm der Dar-
stellung un!: sein Sprachstil köonnen War un! Technik, dıie organge 1mM —

zialen Bereich ailife- un ernstzunehmen ,gen der interdisziplinären Kommunika-
t1on auftft den notwendigen usammenhang£g Prozesse ın einer industriell-technis:  en
mıit der OrScChun. un! ihrer Terminologie Welt deuten und amı verhindern,
nicht verzichten, bleiben ber doch den daß große Bereiche uUuNlseres gegenwaärtiıgen
ben genannien Adressaten durchaus Lebens 95  S der Humanstruktu des Men-

schen heraustfallen 30)mutbar. In SUumma : macht Freude
sehen, wıe der uUuUftfOr icht primär Fach- Um diese lebenswichtige Aufgabe künftig
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besser erfüllen, hat die „Kairologie‘ als jenen, die eutfe ungs- und Dialogar-
dialogische ethode die Gegenwartsten- Deıit betreiben, auf den ägeln brennt.
denzen analysieren und heutige 1LUa- Vor em macht Mutft, sich mi1it den Er-
tiıonen z Sprache bringen. Sie mMuUu. fahrungs{feldern uUuLNSeTeEeLr eit gründlich,
nichttheologische akfioren ernstnehmen, unvoreingenommen un: lernwillig ause1n-
Wwıe A Sozialismus, sychotherapie, Er- anderzusetzen. Man mMO ho{ffen, daß 1NS-
ahrungen der Religionen, Ideologien der besondere auch viele rwachsenenbildner
sakularen Gesellschaft. dieses Buch ZULXC Hand nehmen. Es STIEe
ESs ist Luthis Verdienst, ler nıcht 1Ur aber auch füur die Fachtheologie einen
Postulate aufzustellen, sondern sechs eachtlichen ersuch dar, Bildungs-
„Gesprächsmodellen“ praktis zeigen, erfahrung theologisch aufzuarbeiten.
Ww1ıe sich eın „kairologischer“ Dialog durch- eoph? Vogt, Zurich
führen un auch theologisch verantworten
1äßt sakulare Welt, eligion un:! ell- Franz Kapfhammer ist cdan-
gionskritik, Katholizıismus, Abstirakte ken, daß durch die Herausgabe der
ünstler, Abstrakte unst, oderne ammlung aktueller extie die Nervor-
Schriftsteller. Ihre ussagen dienen nıcht ragende Persoönlichkeit Michael Pflieglers
als Kulisse, amı INa  ®} nachher risch- wieder orm und Gestalt annımmt un
rohlıch (und unverändert) die eigene Bot- dem raschen Vergessen entrissen WITrd.

ZAU Ausdruck bringen kann. Neın, Sein en un! Werk werden größten-
sS1e en selbst ihre OTS! Abstrakte e1ls seinen Selbstzeugnissen eninommen
uns ordert heraus ZU Gespräch Schon ın seiner Jugendzeit War der
mi1it der eutigen Wirklı  eit; S1e ordert, mitreißende Fuührer und Erzieher, a1s
daß das pIie. theologisch Ne  e ernst g_ Priesier eın rastloser Großstadtseelsorger
OomMmMen werde. der moderne Schrift- und Religionslehrer 1in Theorie un!: Pra-
steller entlarven das Böse, benennen un: X1S, der weit ber Österreich hiınaus
umschreiben gegenwärtige Maı  verhält- Stra  Ta esa. In vielen Dingen War
nisse, ihr Wort öffnet Zukunft. Sie ordern seiner eıit OTraus SEeINE Religions-
christliche Verkündigung heraus, sich N  i er, seine orschläge für die lturgl-

das Wort bemühen, jenes Wort, das sche Erneuerung, eın amp: für die
entlarvt, el Zukunift schenkt SO wird Irennung VO 1r un:' Parteipolitik
hier icht ın Harmonisierung gemacht. Im un:! die Anpassung der irchlichen Prax1ıs
Gegenteil, Theologie wIrd ZU schwierigen die Zeitsituation wıesen der 1r
Geschäft, WwWennn INa  3 S1e 1mM eld eutiger NEeUE Wege Er War icht der Mann, der
Erfahrung eirel Es WIrd iNr dann TStT VO  5 seiner Studierstube au seine weisen
recht nıcht erspart bleiben, sich auf die Ratschläge erteilte, SsStian oft

und die 1r Tradition be- zwıischen den Fronten und beschwor el
ziehen und ihr ın der Gegenwart Sprache

verleihen.
Die Lektüre des spannend geschriebenen Diese Texte können em unvoreingenom-

eser zeigen, wie tendenziös der Beitrag
VO. Krammer ber die L1iquidierung deses macht deutlich, daß auf diesem Österreichischen Vereinskatholizismus zwischen

eblet Grundfragen (quaestiones) auifge- den beiden Welikriegen ist (Iin 01  p Auftrag
un! Verwirklichung, Wien die fälsch-worfen und WIr VO: gültigen Antworten licherweise dem Ausgleich zwischen den

gewl. noch weit entiiern ind. Was für exirem verfeindeten agern und sozlal NSa-
glerten Pfliegler zuschrieb und nich: der

1Ne der orientierte Theologie We.  rliegen, dem Machtinteresse VO' Politikern
ständige: Krisensituation zwischen den beiden

edeutet, Jeweils 1n einem ersten edan- und der nneren Schwäche der ereine. ein
solcher ufsatz tatsächlich Z  > „Pflichtlektür:'kengang die Welt efragen, sich für alle der Kirche Interessierten“ un: Z.U

nachhinein der biblischen Konfronta- „Gericht über Pfliegler und seine ewegung“”
"Theologisch praktische Qua  O 123, 1975,tion stellen, das MU. sicher noch art 193) und nicht Z.U) Gericht über den

durchgestanden werden. Da will Luthis der
Verfifasser und seinen Rezensenten WIird, möÖöge

eser selbst eurteilen. auch
uskun estimm auch kein etztes Wort

Jahrhunderts, in
Jantsch, ichael Pfliegler, ein Prophet des

sein. Aber spricht das aQuUs, Was en (1971) 09
Diakonia/Der eelsorger  TE Z



Seiten, ernun: anzunehmen und ın wahn- viele Gestalten aus dem eutschen prach-
gebiet stammen (Z. alentin VO.  - Raätıen,Ter Menschlichke: die robleme lösen.

Die Auswahl der extie berücksichtigte Lucius VO:  - Chur, Florian und die Lorcher
Martyrer) und daß INa  e hier frühchrist-besonders Pflieglers emühungen füur zeit-

gerechte Erziehung un: Bildung un! für liche Heilige findet, die INaIl, oft schmerz-
die priesterliche X1S{IEeNZ. Seine aupt- lich, ın den rüheren Auflagen vermißt

hat Dasg| galt aber dem mündigen risten, biographisch-wissenschaftliche
der sich VOT der wirklichen Welt be- ekenntnis Personen wıe Laurent1us,

Sebastlan, nes, rsula, Kosmas undwähren (L Gindl). An vielen Stellen
seiner ahlreichen T1Ltien S1e De- Damıan, gatha, Lucla, eOT: 1LUs, Bla-
reits die kommende 1r erstehen „1m S1US, ikolaus, Christophorus, Cäcilia, Bar-

Schoß der katholis  en 1r ereıite bara, atharına VO:  - Alexandrien, arga-
sich ıne umfassende Erneuerung VOT. reia edeute einen differenzierteren (Ge-

geht einen ur  TU ihnres schöpfe- TAauU VO.  - der „reinen Geschichtlichkeit“,
isch wirkenden Geistes als ihres welter- die alleın die ausreichende Begründung

bieten urIie für die uInahme 1n denlösenden, welterneuernden Prinz1ps, g_
gen die Vorherrschafit des bloß besitz- General- oder Regionalkalender der estie

der eılıgen. Manns legt 1ın der Elın-verwaltenden und besitzsichernden mfie
un! einer ihm hörigen Theologie und eitung diesem uche gerade dieser

das sich aus- Problematik wertvolle edanken VOlL, dıeeines religiösen Lebens,
schließlich 1mM Umkreis ererbien Besitz- ehr edenken sind, an doch
tandes bewegt Es geht icht zuletzt VO  5 dem vollen VerständniIis VO:  - nGe_

schichtlichkeit“ ob INa  $ StreichungNeubereitung der 1r füur ihr Werk ab,
1n der Welt.“ ntier den Stimmen der VO.  - eiligen, offiziell der ino{ffiziell, VOI'-=-

nımmt der nicht un amı Verar-Freunde, die über ihre Eirlebnisse mi1t
ıchael Pfliegler erl  en, eiinden sich Muns verschuldet DZW. Reichtum erhält,
ekannie Persönlichkeiten. Um den ja ihn 0g noch verlebendigen VeL_r-

£1s der Erneuerung der 1r wach- sucht 177 Dienste der Seelsorge und der

zuhalten, wurde dieses Buch geschrieben, Sicht der 1r un ihres Lebens. nGe-
schichtlichkeit“ ist ıcht TST dort gegeben,un! INa  - WUuns ıhm dazu viel Erfolg.

Karl Gastgeber, YaAZ INa.  ® eENaAUE atfen des eilıgen
ennn „Geschichtlichkeit“ kann sich auch
aus anderen akiforen aufbauen un!: da-
mi1t ihre Verpflichtung auf lebendige Er-

Eın Heiligen-Bu mit Klärungen un! haltung auch ın uNnseTer e1t ausüben.
Bereicherungen 95 jedo das Kriterium fehlender der

ragwürdiger Historizita: ZULI Streichung
eter Manns YSg.), Die eiligen. Aille des betreffenden eiligen führen mu3ß,

1äßt sich allein aut der breiten Basıs einesBiographien Z.U Regionalkalender für
das deutsche prachgebiet, 1AS- geschichtlich-verstehenden Urteils SOWI1eEe
Grünewald-Verlag, Maiınz 1975, X IV einer eingehenden theologisch-pastoralen
610 Seiten, mi1t ganzseitigen Bildtafeln. Würdigung des Falles entscheiden. el

Wwird die sachgerecht bemühte historisch-
Seit 1966 gibt eın tandardwerk ZuUIN T1IU1S! ethode 1Im Dienst eines iırch-
ema „Die eiligen ın unNnseTer Zeit”, lich verantwortbaren Gesamturteils ıne

anderer Sachverhalte überprüfendas ebenfalls etier Manns herausgegeben
hat un:! aus dem für das neubearbeitete en. Hierzu gehoört qaußer dem sıch
Werk 147 eıtirage übernommen hat; wandelnde: Geschichts  wußtsein der
eiträge wurden 1915  - hinzugefügt. 1es verschiedenen ‚DO!  en VOL em die
stellt, aufs (Ganze gesehen, her ine Be- geistliche Qualität der ihrerseits g..
reicherung dar. Diese besteht darın, daß schichtlich durchaus verbürgten Verehrung
unter den Ne’  a bearbeitetien Heiligenleben eines solchen eiligen un: deren edeu-
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